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Das Frreichte verbefen

Das /7weite Va  anısche Konzil hat iın seiner Liturgiekon- niv-Pro ODr. Hans-Jürgen Feulner.
stiıtution Sacrosanctum Concilium VOT ber Jahren die L eiter des acC Liturgiewissenschaft

und SakramententheologieLiturglie mıt ecCc als „Höhepunkt, dem das Iun der
nshtut für Histogrische TheologieKirche zustrebt“ un zugleich als „Quelle, aus der all der Universit: Wien

ihre Kraft strömt“ (SC 10) bezeichnet. DIe in der olge
des Konzils ın Gang Reform des Gottesdiens-
tes War nicht 1Ur VO  D klaren theologischen Prinzıplen geleitet, sondern führte auch eliner
Neubesinnung auf das innere Wesen der Liturgie un brachte damit auch eine veränderte
gottesdienstliche TaxXls und Gestalt des Gottesdienstes mıiıt sich. Wile ich schon einmal ZU

40-Jahr-Jubiläum der Liturgiekonstitution emerkt aDe, un seither hat sich nıicht viel VeI-

andert, wurden se1it Dezember 1963 viele Hoffnungen auf eine echte Erneuerung der Liturgie
un des christlichen Lebens erfüllt, manche miıtunter AB} euphorischen Erwartungen frei-
ich auch enttäuscht. Vor allem auch die Möglichkeiten einer vollen, bewussten un tatıgen
Mitfeier (Darticipatio ACTUOSA, plena et CONSCIA) sind verbessert un! erweıtert worden aber
weder die geistige Ane1ignung noch die spirituelle Vertiefung der erneuerten ıturglie en mıt
dieser mıtunter stürmischen Entwicklung wirklich chritt halten können. Die Reform wurde
ZWarlr fast überall aufßerlich gehorsam durchgeführt, aber bei weltem nicht 1mM selben Ausma({fSß
auch innerlich angeelignet.

E1n geWI1SSES Defizit spezifischer liturgischer Bildung, geistiger Vertiefung un damit
prägender Kraft der gottesdienstlichen Feilern für das en der Gemeinden un ihrer

Glieder ist also auch ach 5() Jahren immer noch unübersehbar. Ebenso unübersehbar ist
allerdings die erschreckende Tatsache, dass nicht weni1ge Christen ihr tiefes Verlangen ach
einem intensiveren geistlichen bZzw. spirituellen en miıt Mitteln und auf egen VelI-

wirklichen suchen, die nicht Aaus der Liturgie der Kirche tammen un ihr vorbeigehen
oder ihr L0322 zuwiderlaufen.?

Wenn INan sich 1U der Gegenwart un! der in manchen Gemeinden durchschnittlich gC
feierten Gestalt VOINl ıturgle zuwendet, gibt 65 sicherlich Anlass, neben begründetem Lob

auch ein1ges kritisieren un: vorsichtige Vorschläge für eine weitere Verbesserung der
Situation machen, den 1G verstärkt auf den nneren un:! theologischen Gehalt der
erneuerten Liturgie richten. DIie Liturgiekonstitution hat die Liturgie Sanz klar katabatisch
als „Gottes Dienst“ Menschen beschrieben, denn Christus selbst ist der Ersthandelnde
in jeder liturgischen Feler (vgl. 5-7), Was aber natürlich nicht ausschlie{fst, ass in der
Liturglie wesentlich auch eine anabatische Verehrung (Gottes gehen 111US5 Gemäfßs dem
theologischen Ax1ıom lex credendi lex orandı 11US5$5 die kirchliche Liturgie 1n gewissem Rah-
iInen VOINN den zuständigen kirchlichen Autoritäten geregelt werden, s1€e VOT individueller
un auch dem Glauben SOWI1E der Einheit der Kirche zuwiderlaufender Willkür schützen,

Vgl 1MmM Folgenden besonders FEULNER: fe Liturgiekonstitution.
Zwar spricht Ian seıt ein1ıger eit VO  . einer „Respiritualisierung” der weithin säkularisierten Ge-
sellschaft In Europa un Nordamerika, ber das darf nicht über den bedrohlich erscheinenden (Je-
samttrend hinwegtäuschen. Vgl uch ZULEHNER (Hg.) Gottvoll und erlebnisstark:; ZULEHNER:
Spiritualität.



Notwendige eilormen

befreit aber die Liturgieverantwortlichen damit 1ın keiner Weise, sich mıiıt Gehalt un Gestalt
der gottesdienstlichen kelern bewusst auseinanderzusetzen (und ZWal 1n der Vorbereitung
und bei der Durchführung der gottesdienstlichen Feiern)

Anstelle weiıitere Reformschritte für die nächsten Jahrzehnte einzufordern, die sicherlich
notwendig sind (Z.:B weitergehende Reform der Tagzeitenliturgie), möchte ich dieser
Stelle MO doch eher aIiur plädieren, das bisher Erreichte pastoral verantwortet
vertiefen und voll auszuschöpfen. Im Folgenden möchte ich mich auf lediglich WwWel Bereiche
beschränken

Liturgische (Weiter-)Bildung als bleibende Aufgabe

Wer Verantwortung für die Gottesdienste 1n den Gemeinden übernimmt, 111US5 auch den NOT-

wendigen liturgie-theologischen und -pastoralen Sachverstand mitbringen. Liturgische Aus-
und/oder Weiterbildung 1stereın Sonderbereich für ein1ıge Spezialisten, sondern eiıne le-
bensnahe Herausforderung für alle Verantwortlichen, auch für die in den chulen Lehrenden

Obwohl die Liturgiewissenschaft den Katholischen Fakultäten den theologischen
Hauptfächern zählt (vgl. 16; Ratıo fundamentalis VON 1970, Art ist umso bedauer-
icher, dass ZU 50-Jahr-Jubiläum VOIN Sacrosanctum Concilium aufgrund der Neure-
gelung der Lehramtsstudiengänge für Religionslehrer/innen iın Österreich, zumindest der
Universitat Wien,;®° die bisher schon knapp bemessene Semesterwochen-Stundenzahl
VO  } auf eigentlich überhaupt nicht verantwortbare SWS (!) für das gesamte tudium
reduziert wurde. Hier musste unbedingt auch kirchlicherseits intervenıilert werden.

jederentdeckung der Vieltfalt der iturgischen Formen

Die hohe Wertschätzung der FEucharistie sollte allerdings nicht dazu führen, dass 1U och
die Messfeier als einzZ1ge gemeinschaftliche Form des Gottesdienstes gepflegt wird. iıne (1

Aufgeschlossenheit für die Vielfalt der gottesdienstlichen Formen ist er durchaus keine
Geringschätzung der Messfeier. Solche Gottesdienstformen der Gemeinden besonders auch
auf dem Hintergrund des zunehmenden Priestermangels könnten beispielsweise besonders
die gemeinsam gefeierte Tagzeitenliturgie un Andachten (die ZUT Betrachtung un Meditati-

Zu intensiven oder ZUT nbetung einladen) seın Hierfür bietet das CuHe (Jottes-
lob mehrere brauchbare Formen für den gemeindlichen ollzug.’

Allerdings darf nicht verschwiegen werden, dass leider besonders die nachkonzziliare Re-
form der Tagzeitenliturgie / Stundenliturgie keineswegs überzeugend gelungen ist un 1ler
tatsächlic unbedingt welıltere Reformschritte notwendig sind. der für die drei Perso-
nalordinariate für ehemalige Anglikaner 1m Approbationsprozess befindliche „Anglican Use“
(oder auch „Divine Worship' genannt) ine erhoffende Bereicherung hinsichtlich der Tag-
zeitenliturgie des Öömischen Rıtus seıin wird, das wird Iaı och sehen müssen.®
uch wenn die gottesdienstliche Erneuerung eın ständiger innerkirchlicher Rezeptionspro-

ZC6SS 1st und bleiben wird (liturgia semper reformanda), darf dies allerdings nicht edeu-
ten, dass die Gottesdienst feiernden Gemeinden ständig mıiıt liturgischen Tlexten un

Vgl FEULNER: Liturgiewissenschaft 1in Wien.
Vgl FEULNER: Laudes und Vesper,
Vgl dazu uch FEULNER: Einheit der iturgle.
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Zeichenhandlungen konfrontiert werden ollten er verlangt esS eine hohe fachliche und
menschlıche Kompetenz der Verantwortlichen, iın den liturgischen Feiern die Möglichkeiten
legitimer Anpassungen sachgerecht un! menschengerecht auszuschöpfen, denn dann annn
die ıturgıe auch 1ın den kommenden Jahrzehnten ın einer akKktısc. iIimmer mehr säkularisie-
renden Gesellschaft, 1n der Gott nicht mehr vorkommt, durchaus och eine glaubensstärken-
de Kraft entfalten, en Unkenrufen ZU Irotz
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